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Hr. Pl'Ofcssor Dr. Ne n d t r i c h hielt einen Vortrng 
ülicr die S t ein k oh 1 e n des n r e n n b er g e s bei 0 e d e n­
b ur g in chemisch-technologischer Hinsicht. Er haue ,·on 
\'ier verschiedenen Mustern derselben die Elementaranaly­
sen gemacht, ferner den Aschengehalt, Sc11v\1efelgehalt, 
Gliill\'erlust u. s. w. bestimmt. Eine geogoostischc Schilde­
rung der Lagerung1werhältnisse. zusnmmenµ;estcllt durch 
lfrn. Ha r tm an n, schickte er \'ornus. Er Yerg;lich ferner 
die Kohlen von Oedenburg mit denen \'On andern Localitä­
tcn aus Ungarn, über die e1· schon in frühere1· Zeit mannig­
fache Untersuchungen angestellt hattl'. Als besonders interes­
sant wurde heryorgehoben, dass \'iclc derselben bei genauer 
Untersuchung einen sehr bedeutenden Sc h w cf e 1 g e h a 1 t 
zeigen, 1ier in einzelnen Fällen soga1· den Aschengehalt 
übersteigt, so zwar, dass hier nicht aller Schwefel , wie 
man sonst wohl anzunehmen pflegt i mit Eisen zu Schwefel­
eisen verbunden seyn kann, sondern theilweise wenig­
sten1J als reiner Schwefel oder mit Kohle zu einem festen 
Schwefelkohlenstoff verbunden angenrlln-nen werden muss ; 
wenn nicht etwa ein Gehalt ,·on Ammoniakalann, der einigen 
Braunkohlen des G ra11e1· Comitates eigen ist, Veranlassung 
zu dem scheinbar iibergrossen Schwefelgehalt gegeben. 
(Siehe spec. Mitlh. im Decemberheft.) 

Hr. Professor Dr. Ne n d t v ich theilte mit, dass in einer 
der letzten Versammlungen der ungnrischen Naturforsche1·­
gesellschaft in Pesth Hr. Apotheke1· l\f o 1 n ii r die ungemein 
interessanten llesultate seiner Untersuchungen des Sandes 
V 0 n 0 1 a h pi a n \'Ol'lcgtc. In diesem Sande, der grösst.en­
theils aus Granat, Nigrin) Ilmenit 11. s. f. besteht, und der 
seines Goldgehaltes wegen auch Behufs der Gewinnung dieses 
!Uetalles aufbereitet wird, entdeckte Hr . .Mo 1 n a r bei genauer 
Untersuchung auch gediep;enes Eisen und Platin. Er hegte 
anfangs den Verdacht, das Eisen kiinne durch Abreiben 
von den Werk7.cugen dem Sanrle beigemischt seyn, wie diess 
unter ähnlichen Verhiilt nisscn schon mehrfach Lleobachtet 
wurde, allein eine soq!;fältige Untersuchunii; zeigte, dass 
diese Annahme unstatthaft sey. Nicht nur finden sich die Kör­
ner yon Eisen mit denen \'Oll Platin 7.usammenhängend) son­
dern die prsteren enthalten auch Nickel, ja man erkennt an 
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manchen derselben hellglänzende Flimmern, welche die 
grösste Aehnlichkcit mit der von Hrn. A. Pa f er a beschrie­
benen Minerals-pccies dem Sclu·eibersit zeigen. 

Hr. Professor Ne n d t v ich sprach die Ansicht aus, 
dass diese J(örner im Sande entschieden als tellurisches Ei­
sen betrachtet werden müssen , wiH1rend man bisher ge­
wohnt war, den Nickclgchalt al"l wichtigstes Ken11ui­
chen des Mcteoreisens anzusehen. Seiner Ansicht zufolge 
küonte mnn für manche der als Metcoreisen betrachtelen 
l\fassen nun eben sowohl einen tellurischen Ursprnng yor­
ansset7,cn, so insbesoudere für das Eisen yon Arva, wel­
ches, wie er sich bei genauer Vergleichung überzeugte, 
die grösste Aehnlichkeit mit dem Eisen im Sande von Olah­
pian hat. firn. Mol n a r's Untersuchungen sind noch nicht 
beendigt und sollen spiiterhin ausführlicher bekannt gemacht 
werden. In den in den Sammlungen verbreiteten Mustern 
des Olahpianer Sandes kann man übrigens oft den Eisen­
und Platingehalt nicht mehr erkennen, weil man da ge­
wöhnlich den schon gewaschenen Sand, aus welchem das 
Gold und mit ihm die anderen schweren Metalle bereits 
entfernt sind) aufbewahrt. 

Hr. Fr. v. Haue 1· zeigte den Anwese111len an, dass 
der k. k. Hofrath und Director des Hof- Naturali~ncabine­
tes Hr. C. Ritter '" S c h reibe r s in Folge einer an ihn ge­
stellten Bitte freundlichst gestattet habe, dass das Lese­
zimmer der Bibliothek der gedachten Anstalt künftighin Sam­
stag Abends von den Freunden der Naturwissenschaften zur 
Durchsehung der neuesten naturwissenschaftlichen Litera­
tur besucht werden könne. 

ffr. v. Mo 1· Jot las einige Stellen aus einem Briefe vor, 
den e1· ,·on Hrn. Cnrl ß r u n n er, Sohn des bekannten Che­
mikers und nun selbst Professor der Physik in Bern , erhal­
ten hatte. 

,,Ich habe eine Untersuchung im Werk über das 
G es et z, mit welchem die Te m p e r a tu r u n s er er S e e n 
mit d c r 'I' i e f e abnimmt. Wir besitzen darüber um· noch 
wenige und mangelhafte Angaben, welche schon de1· Mühe 




